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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mitglieder und Freunde des 
Museumsvereins Neukirchen-Vluyn, 
 
nach der Schließung unseres Museums über mehrere 
Monate – seit dem 24.11.2021 –  
freuen wir uns sehr darüber, dass es nun wieder für alle 
interessierten Bürger*innen zu den regulären Öffnungs-
zeiten geöffnet sein wird:  
 
Mittwoch und Samstag von 15 – 17 Uhr und am Sonn-
tag von 11 – 13 Uhr und von 15 – 17 Uhr. Nach unserem 
Hygienekonzept gilt im Museum die 2G - Regel und eine 
Maskenpflicht. Auch Führungen soll es wieder geben, 
eine kleine Themenauswahl halten wir für Sie bereit. 
 
In der Zwischenzeit haben wir intensiv unser neues Projekt, die Medienstation 
über die Zeit des Nationalsozialismus in Neukirchen-Vluyn fertiggestellt. Mit 
über 500 Fotos und Texten sowie original Filmaufnahmen werden Sie ausführ-
lich über diese besondere Zeit in unserer Stadtgeschichte informiert. In dieser 
OMMA-Ausgabe bekommen Sie eine kleine Einführung in die technische Hand-
habung der Medienstation sowie über die dargestellten inhaltlichen Themen.  
Auf ein aktuelles Thema in Neukirchen-Vluyn, den geplanten Kiesabbau, der 
die zukünftige Entwicklung unserer Stadt bestimmen könnte, weisen wir mit 
einem Infoblatt in der Mitte dieser Ausgabe hin. Sie erfahren dort, was jeder 
Einzelne tun kann, um die Pläne des Regionalverbands Ruhr zu verhindern.  
Ein Aufsatz über die gewachsene Donkenlandschaft in Neukirchen-Vluyn: „Das 
Land in den Wasserrinnen“ soll Ihnen einen Eindruck über die Ursprünge die-
ser geologisch und kulturhistorisch bedeutenden Landschaft unserer Heimat 
vermitteln. 
 
Das Museumsteam wünscht Ihnen ganz herzlich eine frohe und friedvolle Os-
terzeit. 
Bleiben sie gesund und wir sehen uns im Museum! 
 
Herzlichst Jutta Lubkowski und das Museumsteam 
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Nationalsozialismus in Neukirchen-Vluyn 

Vorgeschichte 

Ein langjähriges Wunschprojekt des Museums Neukirchen-Vluyn war die NS-
Medienstation. 2018 wurde im Obergeschoss die Abteilung Nationalsozialis-
mus in Neukirchen-Vluyn eröffnet. Ein Thema, das von vielen Museen mit gro-
ßer Vorsicht behandelt und deswegen oft nicht in seiner Gesamtheit ausge-
stellt wird. Das Museumsteam in Neukirchen-Vluyn hat sich jedoch getraut, 
das Thema vollumfänglich zu präsentieren.  
 
Bei der Recherche zu diesem Themenkomplex fiel schnell auf, dass die vorhan-
denen Fotos, Dokumente und Informationen den Rahmen der Möglichkeiten 
zur Ausstellung sprengen würden. So kam es zu der Idee eine Medienstation 
entwerfen zu lassen, die alle weiteren Fotos, Dokumente und Informationen 
für die Besucher*innen bereitstellen sollte. Aber auch Schulen sollten von die-
sem Angebot profitieren können. Die Dichte an Materialien bietet sich für 
Facharbeiten und Projekte an.  
 
Trotz allem mussten die Materialien erst aufgearbeitet werden. Diese zeitin-
tensive Aufgabe hat die Museumsleiterin übernommen und es wurde schnell 
klar, dass das anfangs kalkulierte Budget nicht ausreichen 
würde. Nach der Fertigstellung der Materialien und deren 
Gliederung in verschiedene Kapitel, wurde eine Firma ge-
sucht, die die passende Software nach den Vorstellungen 
des Museumsteams entwickeln konnte. Die Firma bluele-
mon Interactive GmbH begeisterte mit Ihrer innovativen 
und modernen Software, deren Kosten allerdings immer 
noch das Budget überstiegen. Ende 2021 wurde das Mu-
seum auf einen neuen Förderantrag aufmerksam (geför-
dert durch die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur 
und Medien und dem Deutschen Verband für Archäolo-
gie), auf den sich umgehend beworben wurde – mit Erfolg.  
 
Seitdem wurde gemeinsam mit bluelemon auf Hochtou-
ren an der Umsetzung des Konzeptes gearbeitet. Nach in-
tensivem Austausch, Korrekturen und Veränderungen 

Die NS-Medienstation 
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wurde das fertige Produkt gelie-
fert und kann seit dem 27. März 
2022 im Obergeschoss des Muse-
ums Neukirchen-Vluyn entdeckt 
werden. 
 
Technik 

Die Medienstation besteht aus ei-
nem Möbelstück (Bild a), in dem 
sich die Hardware befindet, auf 
der die Software installiert ist und über die sie abgespielt wird.  
 

Im oben integrierten Touchmoni-
tor zeigt die Startseite (Bild b) ei-
nen kurzen Einführungstext mit 
Bildausschnitten, die sich als ganze 
Bilder in der Medienstation wie-
derfinden sowie die Logos der För-
derung durch den DVA und das 
BKM. Das Museumslogo steht für 
den Eigenanteil, der von 
Sponsor*innen übernommen 
wurde. Klickt man auf Start kommt 

man auf die Seite, auf der die verschiedenen Hauptkapitel angezeigt werden 
(Bild c).  
 
Auf den Kacheln sind die sieben Hauptkapitel mit passendem Bild zu sehen: 1) 
Anfänge der NSDAP in Neukirchen-Vluyn ab 1925, 2) Neukirchen-Vluyn unter 
der NS-Herrschaft, 3) Die Gleichschaltung der gesellschaftlichen Organisatio-
nen im Deutschen Reich ab Februar 1933, 4) Jüdische Familien in Neukirchen-
Vluyn, 5) Zwangsarbeiter*innen in Neukirchen-Vluyn 1941 - 1945, 6) Zweiter 
Weltkrieg 1939 - 1945 und 7) Aufarbeitung der NS-Vergangenheit in Neukir-
chen-Vluyn.  

Bild b 

Bild c  

Die NS-Medienstation 
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Klickt man dann zum Beispiel auf 
Kapitel eins, öffnet sich eine neue 
Seite, auf der rechts mehrere Un-
terkapitel angezeigt werden (Bild 
d). Wählt man eines der Unterka-
pitel aus, zum Beispiel: Lehrerin 
und NSDAP Funktionärin Meta 
Bottke 1896 – 1983, öffnet sich 
eine Seite mit einer Collage. Rechts 
werden weiterhin die Unterkapitel 
des ausgewählten Hauptkapitels 
angezeigt (Bild e). Durch die Col-
lage kann man mit dem Finger 
scrollen. Jedes Foto oder Doku-
ment ist mit einer Bildunterschrift 
benannt.  
 
Möchte man mehr über ein be-
stimmtes Foto oder Dokument er-
fahren, muss man dieses ankli-
cken. Das Foto oder Dokument er-
scheint dann in groß und auf der 
rechten Seite steht ein Text mit 
mehr Informationen. Manchmal 
befinden sich auf dieser Ebene 
auch mehrere Fotos oder Doku-
mente. Dies erkennt man oben an 
der Nummerierung (1/3) und den 
Pfeilen, die man anklicken kann, 
um auf die nächste Seite zu gelan-
gen. Möchte man zurück in die Col-
lage klickt man auf das „x“ (Bild f). 

Oben rechts ist ein kleines Haus abgebildet. Drückt man darauf, kommt man 
wieder zurück zu den sieben Hauptkapiteln. Dort befindet sich auch noch ein 
Zugang zum Impressum.  
 

Bild d 

Bild e 

Bild f 

Die NS-Medienstation 
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Videos, ohne Ton, wurden ebenfalls inte-
griert. Eines befindet sich zum Beispiel im Ka-
pitel zwei unter „Gesellschaftliches Leben in 
den Jahren 1934 – 1938“ (Bild g). Deutlich zu 
erkennen an dem „Play“ Zeichen. Klickt man 
auf das Symbol, wird das Video sofort abge-
spielt. Es gibt jedoch die Möglichkeit das Vi-
deo über das „Pause“ Zeichen rechts zu stop-
pen und unten in dem Abspielbalken kann 
man das Video vor- und zurücksetzen (Bild h). 
 

Die NS-Medienstation hat viel zu 
erzählen. Im Folgenden gibt es 
dazu einen zusammenfassenden 
Artikel über Meta Bottke von 
Krista Horbrügger zu lesen. In den 
nächsten Ausgaben der OMMA 
werden immer wieder Themen aus 
der Medienstation aufgegriffen.  

 
Dominique Walraevens 

 
 

Meta Bottke – eine frühe Nationalsozialistin in Neukirchen-Vluyn 
(1925-1928) 

 
Politische Führungsfunktionen waren im Nationalsozialismus für Frauen nicht 
vorgesehen. Ihre Rolle sollte nach Hitlers Willen allein in der Mutterschaft be-
stehen. Deshalb ist es bemerkenswert, dass 1925, in der frühen Zeit der NS-
Bewegung, ausgerechnet Meta Bottke die Leitung der Ortsgruppe Vluyn er-
hielt - als einzige Frau neben sieben männlichen Ortsgruppenleitern im NSDAP-
Bezirk Niederrhein. 
 
Meta Bottke, geboren 1896 in Barmen, stammte aus einem deutschnationalen 
Elternhaus und wurde völkisch erzogen. Ende 1915 erhielt sie eine Stelle als 
Lehrerin an der Evangelischen Volksschule in Vluyn. 

Bild g 

Bild h 

Meta Bottke 
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Seit 1925 stand sie im Kontakt mit Jo-
seph Goebbels, dem damaligen Ge-
schäftsführer der NSDAP im Gau Rhein-
land-Nord. Kurz nach dessen Besuch in 
Moers wurde sie mit der Führung der 
neuen Ortsgruppe Vluyn-Moers beauf-
tragt.  
 
Neben ihrer Tätigkeit als Lehrerin war 
sie unermüdlich für die Partei aktiv, or-
ganisierte Versammlungen und fuhr 
mit dem Fahrrad über Land, um Mit-
glieder zu werben. Die Ortsgruppe fand 
in Vluyn großen Zuspruch. Das lag zum einen an den unangenehmen Erfahrun-
gen mit der belgischen Besatzung seit Ende 1918. Zum anderen beeindruckte 
die Forderung nach Brechung der Zinsknechtschaft im Parteiprogramm der 
NSDAP besonders die Landwirte, die durch hohe Zinsbelastung in Not geraten 
waren.  
 

Die Ortsgruppe wuchs unter Meta Bottkes Leitung, 
im Januar 1926 zählte sie schon 25 Mitglieder.  Zu ih-
rem Parteiamt äußerte sie sich gegenüber Goebbels: 
„Sie wissen, dass ich mit ganzem Herzen dabei bin 
und alle Arbeit gern tue, doch hoffe ich sehr, dass Sie 
aus unserem Kreis noch einen geeigneten Mann als 
Leiter herausfinden, denn das ist unbedingt Männer-
arbeit.“ Doch wurde offenbar kein geeigneter Mann 
gefunden. Seit 1927 war Meta Bottke fast ständig 
krank. Ihre Aufgaben als Lehrerin konnte sie nicht 
mehr wahrnehmen, in der Parteiarbeit ließ sie sich 
zunehmend vertreten. Im März 1928 trat sie von der 
Ortsgruppenleitung zurück, im Jahr darauf wurde sie 
pensioniert.   
 
Bei der Kommunalwahl am 1. Juli 1928, die wegen 
der Zusammenlegung von Neukirchen und Vluyn zur 
„Bindestrich-Gemeinde“ Neukirchen-Vluyn notwen-
dig war, konnte Meta Bottke nicht mehr mitwirken. 

Klassenfoto 1922 mit Meta Bottke 
© Museumsarchiv NV 

Foto von Meta Bottke 
aus der Personal-Par-
teiakte, um 1930   
© Museumsarchiv NV 
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Doch war es auch ein Ergebnis ihrer Parteiarbeit, dass die Nationalsozialisten 
als drittstärkste Fraktion mit vier Mitgliedern aus der Wahl hervorgingen. Da-
mit war die NSDAP erstmalig in Preußen in einem Gemeindeparlament vertre-
ten und konnte Einfluss nehmen auf die Kandidatur von Erich Neumann, der 
der erste NS-Bürgermeister in Preußen wurde.  
 
Nach dem Ende der Vluyner Parteiarbeit gab es eine zweite Karriere von Meta 
Bottke. Sie wurde Leiterin der Reichsschule der NS -Frauenschaft in Coburg 
„zur nationalsozialistischen Schulung der deutschen Frau“ (1934 - 1944). 

 
Krista Horbrügger 

                         
 

 
 

 

 

  

Meta Bottke 



Veranstaltungen 2022 (Kooperation mit VHS KR/NV) 

Eine Anmeldung ist für alle Veranstaltungen erforderlich  
über die VHS Krefeld/Neukirchen-Vluyn (unter: 02151 3660 2664 oder 

per Mail: vhs@krefeld.de) und es gelten die Bestimmungen der aktuellen 
Coronaschutzverordnung (siehe Homepage). 
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Donnerstag, 7. April, 18 Uhr (Z11019NV) 
Führung mit Jutta Lubkowski „Vom Leineweber zur Baumwoll-
fabrik“ über die Blütezeit der Textilindustrie in NV 
Museum NV, Pastoratstr. 1, 47506 Neukirchen-Vluyn, Eintritt: 6,- Euro  
Bis ins 19. Jh. hinein verfügte beinah jeder Bauer über ein eigenes 
Flachsfeld. Er webte den Flachs zu Leinen, um die Familie mit den dar-
aus entstandenen Textilien, wie zum Beispiel dem blau gefärbten Ar-
beitskittel, zu versorgen. 1801 wurde mit der ersten Flanellweberei 
von Jacob Küppers in Vluyn bereits der Grundstein für den wirtschaftlichen Erfolg ge-
legt. Im Zeitalter der Industrialisierung löste der mechanische Webstuhl den Handweb-
stuhl ab. 
 

Dienstag, 10. Mai, 18 Uhr (Z11017NV) 
Historischer Stadtrundgang mit Jutta Lubkowski 
Treffpunkt: Von-der-Leyen Platz, Neukirchen-Vluyn, Eintritt: 6,- Euro pro 
Person 
Der Stadtrundgang Vluyn, rund um die Dorfkirche, erläutert die Historie 
des ehemaligen Dorfes Vluyn. Er führt zu ausgewählten Gebäuden, u.a. 
der örtlichen Textilindustrie, einem ehemaligen Ackerbürgerhaus und 
der "Postexpedition", welche die wirtschaftlichen Entwicklungen mitbe-
stimmt haben. Hinweise auf den ersten Arzt, das "Versorgungshaus" und 
die Eröffnung des Telefonnetzes ergänzen den Rundgang. 

 
Donnerstag, 9. Juni, 18 Uhr (Z11018NV) 
Themenführung: Zwangsarbeiter*innen in Neukir-
chen-Vluyn mit  
Jutta Lubkowski  
Treffpunkt: Zechengelände Niederberg, Maschinenhaus, 
47506 Neukirchen-Vluyn, Eintritt: 6,- Euro 
In den Jahren 1940 bis 1945 haben ca. 1.500 Menschen 
vor allem aus Osteuropa Zwangsarbeit im Bergbau und in 
der Landwirtschaft in Neukirchen-Vluyn leisten müssen. Der Rundgang führt über das 
ehemalige Zechengelände sowie zu den Lagerstätten Holtmannstraße und Siebert-
straße. 
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Die Ursprünge 

Die Pläne über den Kiesab-
bau im nördlichen Bereich 
der Stadt Neukirchen-Vluyn 
und die damit einherge-
hende Zerstörung der Don-
kenlandschaft bilden den 
aktuellen Anlass die kultur-
geschichtliche und auch ge-
ologische Bedeutung unse-
rer niederrheinischen Land-
schaft aufzuzeigen.  
 
Im Archiv des Museums 
Neukirchen-Vluyn befindet 
sich dazu ein Aufsatz, den 
der Heimatforscher und 
Museumsgründer Wilhelm 
Maas (1924-2003), im Jahr 
1997 verfasst hat, der hier 
auszugsweise wiedergege-
ben wird. 
 
Vor 150.000 Jahren, in der 
Saale-Eiszeit, entstand im 
hohen Norden Skandinavi-
ens ein gewaltiger Glet-
scher, der sich in seinen 
späteren Ausmaßen über ganz Europa ausdehnte. Mit einer Geschwindigkeit 
von wenigen Metern im Jahr bedeckte der einhundert Meter hohe Eiskoloss 
alles unter sich. Bis weit nach Osten dehnte er sich aus und gelangte in seiner 
Endphase auch an unseren Niederrhein. Infolge großer Klimaschwankungen, 
die sich über Jahrtausende hinzogen, schmolzen die Eismassen und hinterlie-
ßen, was wir heute unsere niederrheinischen Höhenzüge nennen, von Geolo-
gen als Endmoränen bezeichnet.  
 

Ausschnitt aus der Hydrologisch-morphologi-
schen Übersichtskarte von Prof- Albert Stee-
ger, 1940 Krefeld 
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Zwei Moränenzüge hatten sich mit kleinen Hügeln und Inselbergen herausge-
bildet. Die westliche Moränenzone beginnt im Süden von Vluyn mit dem Egels-
berg und dem 63 m hohen Hülserberg. Ihm folgt in nördlicher Richtung der 
größte Moränenwall mit einer Länge von 12 km. Es sind die Schaephuysener 
Höhenzüge, die mit ihrem 80 m hohen Saelhuyserberg und dem 77 m hohen 
Schardenberg den absoluten Höhenrekord halten. 

 
Die östliche Hügelkette, die in das angrenzende 
Donkenland übergeht, umfasst kleinere Sandberge 
und beginnt in Hochkamer mit dem 45 m hohen 
Gülixberg, ihm folgen der Rayenerberg mit dem 
Steinbergshügel, 63 m hoch, und der Eyllerberg, 
der vor seiner Zerstörung eine Höhe von 62 m auf-
weisen konnte. Dachsberg und Kamperberg mit 57 
und 45 m liegen schon etwas weiter nördlich unse-
rer Stadtgrenze. 
 
Gewaltige Schubkräfte waren erforderlich, um 
diese Gebilde zu formen, weil sie nicht nur aus rei-
nem Sand bestehen, sondern durch andere Ein-
flüsse auch Kies, Schutt, Lehm und selbst Ton sowie 
große Felsbrocken enthalten. Letztere, auch Find-
linge genannt, sind als schützende Prellsteine an 
Toreinfahrten und Hausecken bekannt. 
 
Die gewaltigen Urkräfte ließen nicht nur Moränen 

entstehen, sondern drängten den Rhein aus seinem Flussbett bis in das Nier-
stal hinein. Etwa ab Uerdingen breitete er sich in der niederrheinischen Tief-
ebene aus und hinterließ ein unübersehbares Delta von kleinen und kleinsten 
Nebenflüssen und Wasserläufen. Sie haben meist eine Nord-Süd-Richtung. 
 
„Noch heute heben sich diese früheren Wasserläufe in der Landschaft deutlich 
ab, auch wenn sie längst kein Wasser mehr führen. Die Gräben und Kendel in 
den Niederungsrinnen zeigen ihren einstigen Verlauf, sie haben als Vorfluter 
auch in unserer Zeit noch ihre Berechtigung“, bemerkt der Heimatforscher Pe-
ter Caumanns 1968. 
 

Zeichnung von Peter 
Caumanns, 1968 
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Die zwischen den 
vielen Wasserläu-
fen erhaltenen 
Landinseln, die 
auch bei Hochwas-
ser nicht überflutet 
wurden, werden 
Donken genannt. 
Caumanns fährt 
fort: “Von der Fülle 
solcher Donken im 
Neukirchener Be-
reich nenne ich nur 
eine, aber sehr ty-
pische, fast 3000 
Morgen große, die 
unter der Flurbe-
zeichnung „im Has-
selt“ bekannt ist. 
Es ist das langrund 
gestaltete Gebiet 

zwischen dem Hof Mühlenhoff und Boschheide, das vom Klein-Hugengraben 
und dem Vietengraben umflossen wird.  
Das mit Bruchwald bewachsene, wasserreiche Niederungsland, galt als All-
mende (Allgemeinbesitz) und konnte als Waldweide für das Vieh genutzt wer-
den.  
 
Der Name Hasselt stammt vermutlich von dem frühmittelalterlichen Wald 
Hasloth, der fast das ganze Land der ehemaligen Grafschaft Moers bedeckte. 
Teile des einstigen Waldes Hasloth „Op Fluin“ reichten im Süden bis ans Dorf 
Vluyn heran sowie im Norden die Littard und der Vluynbusch.  
 
Die Römer, die bis 400 nach Chr. die Rheinlande besetzten, hinterließen keine 
Beweise, dass sie das Land in der Flunen genutzt hätten. Erst die nachrücken-
den Franken begannen mit der Besiedlung des Gebietes auf den höher gelege-
nen Donken westlich des Rheins in Form von Einzelhofgründungen. 
Zu den großen Grundbesitzern unserer Gegend zählte ein 796 in Werden bei 
Essen gegründetes Benediktinerkloster mit erheblichen Besitztümern im 

Zeichnung von Peter Caumanns, 1973 



Sponsorenwand im Museum  

17 

südlichen Teil unseres heutigen Stadtgebietes sowie das Kloster St. Maria im 
Kapitol zu Köln mit riesigen Waldungen im Norden von Neukirchen-Vluyn. 
Durch die sogenannten „Urbaren“ des Klosters Werden, heute als „Steuerer-
hebungsbücher“ bezeichnet, erfahren wir von der Existenz der ersten Höfe. 
Diese Urkunden dokumentieren erste einzelne Namen der abgabepflichtigen 
Bauernhöfe in unserer Region, die sich zum Teil bis heute vererbt haben. 
 
In den Urkunden des Klosters Werden wird um 900 auch die Landschaft, west-
lich von Moers liegend, „In Fliunnia“ erwähnt, die Prof. Frank, Bonn, treffend 
mit „das Land in den Wasserrinnen“ übersetzte, denn unsere Heimat weist 
auch heute noch, nach über eintausend Jahren, auf die historische Bedeutung 
seiner Landschaft hin mit Kuhlen, Teichen, Bodenvertiefungen und kleinen 
Rinnsalen. 

Jutta Lubkowski 
 

 
Sponsorenwand im Museum 

 
Sponsern ist definiert als Unterstützung einer Einrichtung, um dafür seinerseits 
Leistungen zu erhalten, die der eigenen Werbung oder der Pflege des eigenen 
Images dienen. Genau diesem Ziel der Sponsoren dienen unsere Sponsorenta-
feln. Die Besucher sollen sehen, wer dazu beigetragen hat, unser Museum zu 
einem Ort der kulturellen Bildung zu machen. Deshalb hat der Museumsbeirat 
vor wenigen Jahren beschlossen, Personen, Einrichtungen und Firmen, die uns 
oberhalb eines Betrages von 1.000 EUR unterstützt haben, in Form einer 
Sponsorenwand zu ehren. Ebenso soll die Sponsorenwand im Treppenaufgang 
zu unserem Museum verdeutlichen, wie vielfältig die Unterstützung für die 
Entwicklung unseres ortsgeschichtlichen Museums ist. 
 
Der Museumsverein als Träger des Museums wäre allein nicht in der Lage ge-
wesen, die umfangreichen Investitionen, die das Museum in den letzten Jah-
ren zu einer modernen, nach wissenschaftlichen Grundsätzen und mit viel 
Technik ausgestatteten Kultureinrichtung gemacht hat zu schultern. 
 
Von den Privatspendern ist das Ehepaar Werner und Barbara Kremers hervor-
zuheben, die das Museum seit seiner Gründung sehr großzügig unterstützen. 
Die beiden örtlichen Banken, die Sparkasse am Niederrhein und die Volksbank 
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Niederrhein eG sowie die Sparkassen-Kulturstiftung gehören ebenfalls zu un-
seren langjährigen und treuen örtlichen Unterstützern.  
 
Mit der Umgestaltung des Museums bot sich erstmals die Gelegenheit, einen 
überörtlichen Fördergeber zu gewinnen: das Rheinische Museumsamt des 
Landschaftsverbandes Rheinland. Ein vom Museumsteam erarbeitetes Kon-
zept zur Modernisierung und Neugestaltung überzeugte und führte zu einer 
Förderung von 60.000 EUR, der höchsten Einzelfallförderung für ein Museum 
im Zuständigkeitsbereich des LVR im Jahr 2016. 
Neben örtlichen Unterstützern und dem Land NRW zieren aktuell zwei bun-
desweite Einrichtungen unsere Sponsorenwand. 
 
Vor einigen Mo-
naten legte der 
Bund - die Be-
auftragte der 
Bundesregie-
rung für Kultur 
und Medien - 
ein Förderpro-
gramm auf, das 
Museen im 
ländlichen 
Raum unter-
stützen sollte. 
Zu diesem För-
derprogramm 
haben wir unser 
langjähriges 
Wunsch-Projekt 
„NS-Medienstation“ angemeldet. Mit der Ausgestaltung des Förderpro-
gramms wurde der Deutsche Verband für Archäologie aus Berlin beauftragt. 
Inzwischen wurde die Förderung bewilligt und die NS-Medienstation wartet ab 
dem 27.03., dem Tag der Wiedereröffnung, im Obergeschoss des Museums 
auf die ersten Besucher*innen. 
Wir sind stolz darauf, so eine breite Palette von Sponsor*innen zu haben und 
sehen es auch als Ansporn, die Weiterentwicklung unseres Museums voranzu-
treiben.  

Sponsorenwand Museum NV, 2022 
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Sponsor*innen zu finden ist das eine, das wir bisher erfolgreich umgesetzt ha-
ben, genauso wichtig ist es aber, Ideen und Projekte zu entwickeln, die andere 
davon überzeugen, mit ihrer Unterstützung zu helfen, diese Projekte auch um-
zusetzen.        

 
 

Hallo! 

Mein Name ist Ludwig. Ich bin ein Kranich und lebe schon 
seit vielen Jahren hier in dieser Gegend. Zahlreiche Ge-
schichten habe ich mit den Menschen aus Neukirchen und 
Vluyn bereits erlebt. An dieser Stelle möchte ich sie dir er-
zählen. 

Wenn du an Osterspeisen denkst, fallen dir sicherlich Eier 
oder vielleicht auch gebackene Osterlämmer ein. Aber 

hast du auch schon mal von der Gründon-
nerstagssuppe gehört? Sie stand früher an je-
dem Gründonnerstag auf dem Tisch. Passend 
zum Tag wurde die Suppe vor allem aus grü-
nen Pflanzen zubereitet. Dabei hat der Grün-
donnerstag erstmal gar nichts mit der Farbe 
Grün zu tun. An ihm erinnern sich Christ*in-
nen an das letzte Abendmahl, das Jesus vor 
seinem Tod mit seinen Freunden feierte. Den 
Namen Gründonnerstag bekam der Tag erst 
viel später. Warum, weiß heute niemand 
mehr genau. Sicher ist aber, dass an diesem 
Tag lange Zeit eine grüne Suppe zubereitet wurde. Die benötigten Zutaten 
wuchsen in beinahe jedem Garten. Beliebt waren zum Beispiel Porree und 
Grünkohl, aber auch Löwenzahnblätter und Brennnesseln kamen hinein. Wich-

tig war außerdem, dass die Suppe aus sieben, neun 
oder zwölf Zutaten gekocht wurde. Diese Zahlen 
kommen in der Bibel häufig vor und haben deshalb 

für viele Christen eine besondere Bedeutung.  

PS: Vielleicht hast du dich vorhin gefragt, wieso zu 
Ostern Lämmer gebacken werden. Damit meinte 

Gründonnerstagssuppe/ 
Neun-Kräuter-Suppe 

Osterlamm-Kuchen 
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ich nicht wirklich kleine Schafe, sondern Kuchen in Form von Lämmern. Das 
Lamm ist ein sehr altes Zeichen für Jesus Christus und gehört daher für viele 

Menschen zum Fest seiner Auferstehung von den Toten dazu. 

Eine besondere Woche 

Der Gründonnerstag ist der vierte Tag der Kar-
woche. In ihr erinnern sich die Christen an die 
letzten Tage im Leben von Jesus Christus. Ihren 
Namen hat die Woche von dem alten Wort kara. 
Es bedeutet klagen. Die Karwoche ist also eine 
Klagewoche. Sie beginnt mit dem Palmsonntag. 
An diesem Tag ist Jesus nach Jerusalem gekom-
men. Dort wurde er wie ein König mit Palmzwei-
gen begrüßt. Der Dienstag und der Mittwoch ha-
ben keine besonderen Namen. Nach dem Grün-
donnerstag folgt der Karfreitag. An ihm ist Jesus 
Christus gestorben. Als Zeichen der Trauer dar-
über, läuten in der katholischen Kirche ab Grün-
donnerstagabend keine Kirchenglocken mehr. In 
der Nacht von Karsamstag auf Ostersonntag en-
det die Karwoche. Dann wird in den Kirchen ge-
feiert, dass Jesus von den Toten auferstanden ist. 

Und in den katholischen Kirchen läuten auch wieder die Glocken. 

Ein wichtiger Termin 

Ostersonntag ist der Tag, an dem die Christ*innen die Auferstehung von Jesus 
Christus feiern. Aber woher wissen sie, welcher Sonntag Ostersonntag ist? Die 
Bibel nennt kein Datum, aber sie gibt einen Hinweis. Dort steht, dass Jesus an 
einem Sonntag nach dem ersten Vollmond im Frühling auferstanden ist. Um 
jedes Jahr den Termin für Ostersonntag genau festlegen zu können, hat die 
Kirche vor langer Zeit als Frühlingsanfang den 21. März festgelegt. Die Aufer-
stehung von Jesus wird daher am ersten Sonntag nach dem ersten Vollmond 
nach dem 21. März gefeiert. 

Bis zum nächsten Mal,  

Euer Ludwig  

Osterkarte, 1973 
© Museumsarchiv NV 
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„Erlebnisse eines Dorfjungen während der Kriegsjahre” 

Die deutsche Wehrmacht hatte 1939 in einem „Blitzkrieg“ Polen eingenom-
men und wandte sich im Anschluss den westlichen Ländern Frankreich und 
England zu. Bei der Truppenverlegung von Ost nach West machten Einheiten 
jeweils für zwei bis drei Tage im Dorf Vluyn Rast und quartierten sich in einigen 
Häusern im Dorf ein. Die Küche und ein Teil der Mannschaften waren im 
Geldermannshof, Einfahrt neben der Kranich-Apotheke, untergebracht. Vor al-
lem war die Küche für uns kleine Jungs von Bedeutung, denn wir bekamen vom 
großzügigen Koch immer etwas ab. Eine Truppe kam aus Sachsen, da gab es 

Nudeln mit Gulasch. Für unsere niederrheini-
schen Gaumen war das total ungewohnt, 
kannten wir Nudeln doch nur mit Zucker und 
Zimt oder Backobst. 

So haben in der Zeit zwischen Frühjahr und 
Herbst 1940 mehrere Truppenabteilungen in 
Vluyn Station gemacht und wurden durch die 
„Front-Theater“ unterhalten. Im Saal von 
Bruckhaus wurden bunte Abende veranstaltet 
mit Darbietungen auf der Bühne, begleitet 
von einem kleinen Orchester. Sologesang und 
Alleinunterhalter sollten die Soldaten, wenigs-
tens für einige Stunden, vom Krieg ablenken. 
Auch die Bevölkerung war dazu eingeladen 
und auch so manche „Braunhemden“ unter 
den Gästen zu sehen. Wir Dorfjungen waren 
neugierig und wollten unbedingt dabei sein. 
An der Theke, direkt neben dem Eingang, im 
Gedränge der Gäste, konnten wir schon mal 
was erspähen. Oder, hinter der Bühne, dem 
Eingang über dem Bierkeller, hinter den Kulis-
sen, gab es auch mal einen Spalt, um zu lün-
kern.  

Die Bombardierungen der deutschen Luft-
waffe auf niederländische und englische Städte hatten Flugzeugangriffe der 
Alliierten zur Folge, so dass für die Bevölkerung die Verdunklung der Fenster 

Dorfgeschichte(n)  

Gaststätte Rams-Bruckhaus, 
um 1920 
© Museumsarchiv NV 
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angeordnet wurde. Daher wurde auch die Seite des Bruckhaus-Saales zur Kul-
turhalle hin von innen mit schwarzem Packpapier abgeschirmt. Die Kulturhalle 
befand sich zu dieser Zeit noch im Roh-
bau: Die Kellerdecke, also der Saalbo-
den, war noch im Bauzustand, übersät 
mit Ziegel- und Betonbrocken, Stein-
resten usw. Wir kleinen Bengel mach-
ten uns den Spaß, durch die zwei Not-
ausgänge, rechts und links im Hinter-
grund der Bühne, ein Zielwerfen zu 
veranstalten. Am anderen Tag war der 
Ärger groß. Fast sämtliche Scheiben 
des Saals von Bruckhaus waren zer-
trümmert. In Verdacht gerieten sofort 
die älteren Burschen des Dorfes, die 
zum Teil von der Polizei vernommen 
und zum Rathaus vorgeladen wurden. 
Wir Missetäter haben dazu wohlweis-
lich geschwiegen. 

Zur Kulturhalle wäre noch zu erwähnen, dass der Kellereingang neben Göschel 
den Zivilisten jahrelang Schutz vor den Luftangriffen geboten hat. Pünktlich ge-
gen 22.00 Uhr heulten die Sirenen und Eltern mit Kindern rannten mit ihrem 
Notgepäck in die vermeintliche Sicherheit. So zwischen 2.00 und 3.00 Uhr gab 
es dann Entwarnung. Ich erinnere mich noch, dass wir einige Male draußen 
beobachten konnten, wie die deutschen Scheinwerfer die feindlichen Flug-
zeuge in ihr Ziel bekamen. Die Folge war, dass die englischen Bomber ihre Last 
in unserer Nähe abluden, um der deutschen Flak zu entkommen. Am anderen 
Tag sind wir Dorfjungen mit den Rädern zur alten Kolonie gefahren. Dort wur-
den mehrere Häuser getroffen und zerstört. Der Eindruck war für uns damals 
schon sehr nachhaltig und wir haben erschrocken davon zu Hause berichtet. 

Und auch folgendes habe ich noch in trauriger Erinnerung. Vor dem Besuch 
eines Beauftragten der NSDAP hatten die Familien, die Väter und Söhne im 
Kriege hatten, große Angst. Meist enthielt die Botschaft die Nachricht: Gefal-
len für Führer, Volk und Vaterland.   

Dorfgeschichte(n)  

Hauptstraße in Vluyn am Maifei-
ertag 1933 
© Museumsarchiv NV 
 



 
 
 

 

  



 


